Klaus Amann

Sehr geehrte Damen und Herrn

Der sage und schreibe 100jährige, überaus verdienstvolle, und noch immer geradezu jugendlich-aktive Kulturverein Zarja setzt ein kräftiges Zeichen: Er eröffnet heute feierlich ein neues kulturelles und kulturpolitisches Forum. Für die künftige Arbeit dieser Einrichtung haben die Organisatoren, so scheint mir, ein treffendes Motto gefunden: ‚Zahaja – Vzhaja’ : ‚Spuren suchen – Zeichen setzen’. Es umschreibt prägnant, was im Kern kulturelle Arbeit ausmacht. Nämlich:  Die Suche nach dem Bewahrenswerten, nach dem, was uns am Vergangenen lieb und teuer ist, was wir pflegen und an die nachfolgenden Generationen weitergeben wollen. Das schließt auch die Suche nach dem mit ein, was nicht offen zutage liegt, was verschwiegen wird, was vergessen oder verdrängt wurde. Denn auch das Schmerzliche, das Leidvolle, das Unschöne ist Teil unserer Geschichte und Teil unserer Kultur. Es zu verdrängen, es nicht wahrhaben zu wollen, macht uns ärmer und schränkt uns ein – auch im Umgang mit unseren Mitmenschen. Denn nur dann, wenn wir uns auch dafür interessieren, was den anderen widerfahren ist, erfahren wir, wie und wodurch wir geworden sind, was wir sind und wie es um uns steht. 
Geschichte ist unteilbar und ohne ein Bewusstsein von ihren Abgründen ist auch das Schöne und das Angenehme nicht zu haben. Ohne den Wunsch, es genauer wissen zu wollen und ohne Empathie, das ist das Vermögen, sich in andere einzufühlen, verkommt Kultur zum bloßen Ornament, zur Dekoration des Feierabends. Tradition und Geschichte sind nichts Festes, nichts Abgeschlossenes nichts Unpersönliches. Sie sind von Menschen gemacht, handeln von Menschen und ihren Schicksalen, und speisen sich aus persönlichen Erinnerungen und Interessen. Der Umgang mit Geschichte und Tradition unterliegt immer auch aktuellen Absichten und den jeweiligen politischen Zwecken. Auch darüber muss  werden: wie Geschichte und Kultur in diesem Land immer auch politisch instrumentalisiert wurden und instrumentalisiert werden. Was allerdings die in Kärnten immer wieder bewusst lancierten Geschichtsverdrehungen angeht, so halte ich es mit Goethe, der gemeint hat: „Eine falsche Lehre lässt sich nicht widerlegen, denn sie ruht ja auf der Überzeugung, daß das Falsche wahr sei. Aber das Gegenteil kann, darf und muß man wiederholt aussprechen“. Ich würde den  Verantwortlichen und den Mitarbeiterinnen des Kulturvereins wünschen, dass das Forum Zarja sich zu einem Ort entwickelt, wo  in dieser Weise immer wieder das Gegenteil des Falschen zur Sprache kommt und auch das, was bisher verschwiegen, verdrängt oder in den privaten Bereich abgedrängt wurde. 
Eine solche Arbeit des Kulturvereins Zarja wäre im besten Sinne auf die Zukunft gerichtet und sie würde einlösen, was das  Motto verspricht: Vshaja –  den Blick auf Morgen.  Kulturelle Arbeit, die Zeichen setzen will, muss auf die Zukunft zielen. Sie gibt sich nicht mit dem Status quo zufrieden, sie konserviert nicht nur, sie tradiert nicht nur, sie schaut nach vorn. In einer schönen Formulierung von Bertolt Brecht lautet das so:  „Aber der den großen Sprung machen will, muß einige Schritte zurückgehen. Das Heute geht gespeist durch das Gestern in das Morgen.“
Dieses Morgen stelle ich mir für die Kärntner Sloweninnen und Slowenen als eine Epoche vor, in der sie ihre Sprache und ihre Kultur, von der sich die Deutschkärntner auch weiterhin durchaus einiges abschauen können, selbstbewusst und stolz pflegen, in der sie sich ihrer unteilbaren, schwierigen und kontroversiellen Geschichte verstärkt und mit Empathie zuwenden, und in der ihnen endlich gegeben wird, was ihnen zusteht: nicht als Almosen, nicht in einem politischen Kuhhandel sondern ohne Wenn und Aber. Ich schließe mit einem Wort Goethes, der, zu allem Denkbaren etwas Gescheites gesagt hat, und wie es aussieht, selbst zum Artikel VII des österreichischen Staatsvertrags:
„Toleranz sollte eigentlich nur eine vorübergehende Gesinnung sein: sie muß zur Anerkennung führen. Dulden heißt beleidigen.“
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